
Da werden Häuser zerstört, beschossen, bombardiert, gesprengt.

Die Energieversorgung, die Infrastruktur: Vernichtung wird angedroht - und ist gewollt.

Menschen sterben - unter Trümmern begraben.

Dort werden Häuser zerstört, die Erde bebt und wankt, zerreißt, tut sich auf.

Die Energieversorgung, die Infrastruktur, Wohnungen, Straßen - in Schutt und Trümmern.

Menschen sterben - unter Trümmern begraben.


Wir sehen die Bilder und verstehen nicht, selbst wenn wir wissen, was geschehen ist und warum:  
Zu groß das Leid, die Zerstörung - zu klein der Triumph: 

Ein Kind, gerettet - ein Kind im Arm: Gott ist groß. 
Ein Kind, gestorben - der Vater hält noch die Hand. Gegeben - Genommen? 


Wie kann Welle um Welle mit Raketen und Granaten angegriffen werden,

während am gegenüber liegenden Ufer des Schwarzen Meeres und noch ein wenig weiter,

die Welt in Trümmern liegt? Welche Warnung braucht es noch,

vor dem umfassenden Krieg? 


Wir sind ratlos, aber nicht hilflos.

Dahin schicken wir Panzer und dorthin Retter.

Doch nichts rettet uns aus dem Zwiespalt in uns, unter uns, zwischen uns.


Denn die Herrschaft ruht nicht, wenn sie nicht auf seiner Schulter ruht, 

auf dass seines Friedensreichs kein Ende sei,

sondern ist voller Unruhe, wie sie sich selber retten kann.

Darum drückt sie sie nieder, die Schultern, 

sie sollen sich beugen, 

nicht nur die Knie, sondern die Menschen, die Herzen, das Denken, das Fühlen, das Wissen, das Urteilen, alles

unter die Herrschaft der Despoten,

die nicht von der Macht lassen können, die ihr ein und alles ist,

und die dafür Frieden und Freiheit und Menschenleben opfern,

im Namen einer göttlichen Sendung,

die sich lieber Paläste bauen als sichere Häuser.


Unerträglich ist es, Zerstörung da und dort, die Herren da und dort, die Lügen da und dort. 
Schon wird erzählt, das Beben sei ebenfalls Menschenwerk, 
Vernichtungsmaschinenphantasien - ob nun auf der eigenen Seite oder der eines 

auf diese Weise erklärten Gegners,

die gleiche HAARP-Maschine, welche schon die Flutkatastrophe im Ahrtal ausgelöst habe.

Putin wiederum brüstet sich mit genau dieser Zerstörungskraft eigener Waffen.

In russischen Medien wird fantasiert, wie Großbritannien untergeht in Beben und Wellen - 

wie sie auch für das Beben in Syrien und in der Türkei in falschen Bildern verbreitet werden.

Es gibt genug Gläubige, um die Vernichtung zu rechtfertigen: Der hat angefangen! Ich war es nicht. Der ist schuld.

Ich bin unschuldig! Das uralte Spiel…


Das Leid der Menschen ist Verhandlungsmasse und Kalkül für Ideologien jeder Art,

eine Abscheulichkeit, zumal sie immer greift, wenn wir keine Lösung oder Antwort wissen

angesichts globaler, lokaler oder auch persönlicher Katastrophen.

Denn in Katastrophen wird, wie der Name schon sagt, alles auf den Kopf gestellt, umgewendet - 

so wie jetzt bei diesem Erdbeben.

Wir aber fragen „warum?“ - als könnte die Antwort uns trösten, uns einen Sinn vermitteln,

mit dem das Leid kleiner oder verständlicher wird oder besser zu ertragen wäre.


Warum? ist daher die eine Frage, die für alle Katastrophen gilt.

Immerhin können wir, sobald wir auf menschliche Verantwortung verweisen,

sei es durch Fehler, Nachlässigkeit oder Absicht,

vielleicht etwas unternehmen. 




So wie ja auch jetzt gesagt wohl werden muss: 

Es hätte etwas getan werden können, um Opfer zu vermeiden. 

Weniger Korruption, besseres Bauen, mehr Wissenschaft, weniger Politik - wer weiß, 

vielleicht wäre das ein oder andere Haus nicht eingestürzt. 

„Wer ist schuld?“ - diese Frage beschäftigt uns, 

denn wenn wir Schuldige benennen können, können wir aufatmen. 

Schadenersatz fordern, Konsequenzen,

sie bestrafen.

und unter Umständen weiteres oder anderes Unheil verhindern. 

So ist es ja auch mit diesem sinnlosen Messerangriff im Zug in Brokstedt,

wo es nicht nur um den Täter geht, sondern auch um Behörden, Kommunikation, Recht und Politik.

Hätte die Tat nicht verhindert werden können, verhindert werden müssen?


Das Wie und Warum wäre, wie in jedem Krimi, also zu klären, Motiv und Gelegenheit, die Umstände

und die Aufklärung lässt uns aufatmen.

Unsere aus den Fugen geratene Welt wird wieder geordnet und zurecht gerückt.

Morgen ein neuer Fall.


Ein Trost könnte also in der Strafe liegen, die den Tätern zukommt oder die an ihnen vollzogen werden kann.

Wo es aber kein Täter zu ermitteln ist, hilft auch ein Sündenbock,

einer, auf den man zeigen kann, der die Last trägt und den Zorn kanalisiert.

Immer gibt es da auch welche, die machen gerne Vorschläge, wer denn da in Frage käme,

und spielen ihr eigenes Spiel mit dem Leid und mit der Wut der Menschen. 


Aber dann trifft es uns doch persönlich, oder viele Menschen auf einmal,

der Täter ist - anders als beim Angriff auf die Ukraine - nicht eindeutig benennbar.

Es ist die Erde, die bebt, so fest sie auch gegründet sein mag, 

weil Platten sich verschieben, eine Frage der Elemente also, schon wieder.


Als Plattentektonik bezeichnet man großräumige Vorgänge in der sogenannten Lithosphäre, der Erdkruste und dem 
oberen Erdmantel. Sie reicht bis in eine Tiefe von 60 bis 210 Kilometern und ist in relativ starre Erdplatten aufgeteilt. 
Diese „schwimmen“ auf der sogenannten Astenosphäre, die 1000 bis 1400 Grad Celsius heiß und  plastisch verformbar 
ist, zum Teil auch Magma enthält. Auf ihr sind die Kontinente ständig in Bewegung, wodurch sich das Gesicht der Erde in 
Jahrmillionen immer wieder verändert. Es gibt sieben große und etwa 50 kleine tektonische Platten, wie eine Liste von 
2003 zeigt. Pro Jahr bewegen die Platten sich meist nur wenige Zentimeter. Dabei entstehen mit der Zeit an 
Plattengrenzen oft gewaltige Spannungen. Durch die Reibung kann der Druck zu groß werden, Platten können sich 
verhaken. Diese Spannungen entladen sich dann mit einem Ruck. Es kommt zu Erdbeben.  Quelle: Berliner Zeitung


Das sieht nach einer Antwort auf die Frage nach dem „Warum“ aus - doch wen wird das trösten?

Und ist es nicht eher eine Antwort auf die Frage nach dem „Woher“? 
Mit Wissen können wir Verantwortung zuschreiben und übernehmen,  

denn in solchen Gebieten zu bauen ist gefährlich und bedarf bestimmter Bauweisen.

Doch wird trotz aller wissenschaftlicher Erklärung 

die Antwort auf die Frage nach dem „Warum“ nicht ausbleiben 

- und letztlich an die Instanz gerichtet, 

die den Anspruch erhebt derartige Ereignisse verhindern zu können: 


Ist es dann nicht, so wie es in der Bibel heißt, ein Ausdruck des Zornes Gottes, wenn die Erde bebt? 
Bebt sie also mit, wenn er vor Zorn bebt? Und kocht Gott vor Wut, wenn ein Vulkan ausbricht?

Ist es so, dass Gott vor Wut über den Ukrainekrieg - oder wegen der Lüge eines Kindes 

- oder der Liebe eines schwulen Paares - vor Wut mit dem Fuß aufstampft 

und schon bebt die Erde und Tausende sterben? Für manche Menschen ist das so.


Doch selbst wenn Gott ganz anders ist als hier gedacht, könnte er es denn nicht verhindern, das Erdbeben,

die Erdplatten in geordnete Bahnen lenken, die Spannungen abbauen? Oder will er es nur nicht?


https://de.wikipedia.org/wiki/Plattentektonik#Die_Lithosph%C3%A4renplatten
https://de.wikipedia.org/wiki/Lithosph%C3%A4re
https://de.wikipedia.org/wiki/Asthenosph%C3%A4re
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_tektonischen_Platten
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_tektonischen_Platten
https://www.berliner-zeitung.de/politik-gesellschaft/forschung-ursache-plattentektonik-katastrophe-mit-ansage-warum-die-erdbeben-in-tuerkei-und-syrien-so-stark-sind-li.315491


Alles, was geschieht, ist Gottes Wille. So lautet eine muslimische Antwort auf das, was geschehen ist,

und die Frage, ob die Ereignisse den Glauben an Gott erschüttern.

In einem Interview dass der Imam und Seelsorger Muris Begovich


Begovic: Als gläubiger Muslim bin ich überzeugt, dass alles, was passiert, der Wille Gottes ist. 

Zu meinem Glauben gehört auch, dass ich dazu aufgerufen bin, meinen Mitmenschen in ihrer Not beizustehen. Das hat 
jetzt die höchste Priorität. Auch wenn ich es nicht nachvollziehen kann, warum das Erdbeben mit so vielen Toten 
geschehen musste, glaube ich, dass es als Gottes Wille passiert ist. Während Corona sind hunderttausende Menschen 
gestorben – auch mein Vater und mein Onkel. Ich verstehe das aus meiner menschlichen Perspektive nicht, aber ich 
vertraue darauf, dass Gott einen Plan hat. Gott ist gut und von Ihm kommt Gutes. Quelle: kath.ch


Was immer geschieht: Gott ist der Barmherzige - sei es nun eine Prüfung oder eine Belastung, 

der Mensch wird auf die Barmherzigkeit Gottes verwiesen.


Das Erdbeben von Lissabon samt dem damit verbundenen Tsunami von 1755 war eine solche Prüfung 

für das ganze abendländische Denken: 

Vorzeichen des jüngsten Gerichtes, Zorn Gottes, ein Prüfung oder gar Strafe, Forderung zur Umkehr? 

Wie passt ein solches Ereignis zu einer von Gott perfekt geschaffenen Welt?

Es sei nun mal die beste aller möglichen Welten, so folgerte der Wissenschaftler Gottfried Wilhelm Leibniz.


Letztlich aber bleibt die Frage ungeklärt, und das ist wohl die einzig mögliche Weise, damit umzugehen:

Es gibt keinen wie auch immer konstruierbaren Sinn, selbst in der besten Erklärung nicht,

der das Leid aufwiegen und ungeschehen könnte,

wieviel Nutzen wir auch daraus ziehen mögen, an Erkenntnis, Wissen, an moralischer Stärke oder Einsicht.

Ob wir lernen - was wir hoffentlich tun, 

oder uns ergeben, 

oder Verschwörungstheorien verbreiten, 

	 weil ja alles mit allem verbunden ist und einen tieferen Sinn hat, 

	 den die Schlafschafe nicht verstehen,

	 weil sie zu wenig Youtube-Videos schauen anstatt ARD und ZDF 

- das immerhin ist unsere Verantwortung.


Warum aber fragen wir dann? Im Interview zitiert Muris Begovic den Koran:


In Sure 2 im Koran fragt Abraham Gott, wie er Leben erschafft. 

Darauf fragt ihn Gott: «Glaubst du denn nicht?» 

Er antwortet: «Doch, ich glaube, aber ich möchte, dass sich mein Herz beruhigt


Dass sich mein Herz beruhigt, angesichts des anzusehenden und des erlebten Leides, 

dass ist es, was wir uns so sehnlich wünschen -

und was unseren Glauben herausfordert, 

so dass er die Form „Ja, aber" annimmt.


Nochmals zugespitzt ist Frage nach dem „Warum" in der Frage „warum ich?“, 

die berechtigt und verständlich ist, 

aber stets bedenken muss, aber selten bedenken kann,

dass es immer ein „warum ich?“ treffen wird, 

so erleichternd und manchmal unverständlich es sein mag, 

wenn wir selbst so gerade eben noch einmal davon gekommen sind u

nd „Bewahrung“ erlebt haben - für die wir immer und jederzeit mit vollem Recht dankbar sein können.


So fragte auch die Frau, die mit Waltraud in Nord nach ihrem Zusammenstoß mit einem Auto in der Klink war, 

ob ihr Schutzengel denn nicht aufgepasst habe 

- nur um sich diese Frage gleich selbst zu beantworten, dass er ja wohl trotz allem aufgepasst haben müsste, 

denn sonst könnte sie sich ja diese Frage nicht mehr stellen.


https://www.kath.ch/newsd/imam-muris-begovic-das-erdbeben-in-der-tuerkei-als-pruefung-verstehen/


Wir sind dem Leben in dieser Welt unter den Bedingungen dieser Welt ausgesetzt, und so, 

wie auch im Buch über Hiob die Schuldzuschreibung zu keinem Ergebnis kommt, 

	 selbst wenn die Szenerie dort einen Test auf Hiobs Gottvertrauen voraussetzt, 

	 auf dem er ebenso beharrt wie darauf, dass er unschuldig sei,

eben so wird auch Jesus einmal befragt, was es denn mit dem Unglück auf sich habe.

Dabei ging es ebenso um die Opfer von willkürlicher Gewaltherrschaft wie die Opfer des Einsturzes eines Gebäudes, 
des Turms von Siloah (Lk 13,1-5).


Um diese Zeit kamen einige Leute zu Jesus und erzählten ihm von den Männern aus Galiläa, 

die Pilatus töten ließ, als sie gerade im Tempel Opfer darbrachten; 

ihr Blut vermischte sich mit dem Blut ihrer Opfertiere. 

Da sagte Jesus zu ihnen: »Ihr denkt jetzt vielleicht, diese Galiläer seien schlimmere Sünder gewesen 

als ihre Landsleute, weil sie so grausam ermordet wurden.

Ihr irrt euch! Wenn ihr euch nicht zu Gott hinwendet, dann werdet ihr alle genauso umkommen.

Oder denkt an die achtzehn, die der Turm am Teich Schiloach unter sich begrub! 

Meint ihr, dass sie schlechter waren als die übrigen Einwohner Jerusalems?

Nein, ich sage euch: Ihr werdet alle genauso umkommen, wenn ihr euch nicht ändert!«


Verspricht Jesus also allen einen gewaltsamen und willkürlichen Tod, sei es durch Waffen oder durch eine Unglück?

Müssen wir uns eventuell dankbar wundern, dass wir nicht täglich von Türmen oder Kriegern erschlagen werden?


Was Jesus meint, ist, dass wir in unserem Deuten, Urteilen und Beurteilen immer an Grenzen kommen. 

Denn offensichtlich hat es im einen wie im anderen Fall ganz normale Menschen getroffen, 

die einen sogar beim Gottesdienst. 

Keine Erklärung, auch keine himmlische Begründung oder Rechtfertigung, 

auch keine Verurteilung - schaffen die Gewalt und das Unrecht aus der Welt,

oder auch nur die Bestürzung und die Beunruhigung.

Stattdessen macht Jesus eine brutal und gemein klingende Ansage: 

Ihr werdet alle genauso umkommen, wenn ihr euch nicht ändert! 

Ist damit dann alles Unglück gerechtfertigt dadurch, dass wir uns nicht geändert haben,

oder die Menschen in Syrien und der Türkei, oder die in der Ukraine? 

Oder die beiden jungen Leute, die mit dem Zug unterwegs waren?

Eben das wäre aber wieder die Perspektive, die Jesus hier so vehement ablehnt: 
Ihr werdet die Antwort nicht bei den Opfern finden! 

Bei der Besatzungsmacht vielleicht oder bei der Bauaufsicht, aber nicht bei den Opfern.

Darum achtet auf euer eigenes Leben im Verhältnis zur Gerechtigkeit Gottes.

Handelt klug, besonnen und vernünftig im Einklang mit den Forderungen Gottes. 
Alles andere wird euch - wird uns - umbringen. 

Alles andere verhöhnt die Opfer und instrumentalisiert sie auf die eine oder andere Weise.


Darum sind auch Jesu Worte kein Hahn und keine Zumutung, 

denn wir wissen ja, dass Jesus sich denen zugewandt hat, die leiden.

Ob nun schuldig oder unschuldig spielte für ihn keine Rolle,

die Markierungen und Erklärungen spielten für ihn keine Rolle 

die Sinnzuschreibungen und Mutmaßungen spielten für ihn keine Rolle,

sondern nur das Vertrauen in die Liebe und Treue Gottes, allem Anschein und allen Umständen zum Trotz.

Wir glauben also, ja - und dennoch wollen wir, 

wie Abraham in der 2. Sure sagt und wie wir bestens nachvollziehen können,

„dass unser Herz sich beruhigt.“


Doch finden wir diese Beruhigung eben nicht durch unruhiges Suchen 

nach Erklärungen, Verschwörungen, Sinn und Schuld. 

Und schon gar nicht bei den Opfern.

Wo aber finden wir dann Ruhe für unsere Seelen, für unsere müden Körper und unsere unruhigen Geister?

Gott wird uns stärken und geschickt machen zu jedem guten Werk, dass getan werden muss zu seiner Zeit. 


